UNSER
MONTAGSPROJEKT
Zu II: Leitfragen

1. Wodurch erreichen Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten SchülerInnnen?

 Mit unserem Montagsmodell können wir im Rahmen des Regelunterrichts dank einer geeigneten Kombination von Hauptfächern, HTW, Technik, Wirtschaftslehre / Informatik und des gemeinsamen Mittagessens, so wie der Wahl einer AG aus Sport, Tanz und Musik während der Pause die Motivation der SchülerInnen über immerhin 8,5 Zeitstunden hinweg erhalten.

Die individuellen Interessen und Neigungen können jedoch nicht nur während der AG- Stunden vertieft werden , sondern auch während der Vorbereitungen auf das Musical. Hier werden Tänzer, Akteure, Jongleure, Kulissenbauer, Musiker, Sänger, 

Requisitennäherinnen, GestalterInnen für das Programmheft usw. gebraucht.

Jeder kann sich seiner Neigung gemäß einbringen und ist doch als kleiner Teil am großen Musicalprojekt beteiligt.

Während der Mittagspause stehen den Schülern verschiedene Freizeitmöglichkeiten zur Verfügung, z.B. Dart, Tischfussball, Basketball, Fussball oder relaxen.

Unser Ziel, die Verwirklichung des Musicals, bedarf einer großen Eigenständigkeit und Eigenverantwortung der SchülerInnen in den jeweiligen Gruppen.  Da die Gruppenanzahl häufig größer ist als die Anzahl der betreuenden Lehrkräfte lernen die Schüler durch Kommunikation und Kooperation miteinander, Entscheidungen selbstständig zu fällen, oder sich gegebenenfalls Hilfe bei anderen zu holen.

Die Einteilung der SchülerInnen in drei Leistungsgruppen, die das ganze Jahr konstant bleiben, gewährleisten, dass jedes Kind differenziert nach seinem jeweiligen Niveau in einer Gruppe von nicht mehr als 16 Kinder unterrichtet wird.

2. Woran erkennen Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit und eigenverantwortliche Leistung der beteiligten SchülerInnen?

Während die Ergebnisse bei den ersten Gruppenarbeiten (z.B. Martinimarktprojekt), trotz Unterstützung von Elternseite, noch stark steigerungsfähig waren, stellte sich nach und nach eine Verbesserung ein. 

Mittlerweile können wir auf die Hilfe von Eltern verzichten und sind inzwischen dazu übergegangen die Tagesaufgaben schriftlich den Gruppen auszuhändigen. Bei der abschliessenden Präsentationsrunde am Nachmittag stellt dann jede Gruppe ihre meist gelungenen Ergebnisse den anderen SchülerInnen vor. (Arbeitsaufträge siehe Anhang)

Bei nicht so gelungenen Produkten ist eine selbstkritische Haltung mittlerweile in Ansätzen erkennbar. 

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der SchülerInnen oder für die Berufs – und Arbeitswelt weist ihr Projekt auf?

Im Erziehungs- und Bildungsauftrag des Bildungsplans der Hauptschule sind die sog. Schlüsselqualifikationen verankert. Sie gelten inzwischen als wichtigste Grundlage im Übergang in die Berufswelt. Diese werden in unserem Montagsmodell in besonderer Weise praktiziert. 

HTW - Unterricht : Erlernen von Zubereitungsmethoden, kennen lernen und erproben von  Rezepten, zubereiten des Mittagessens (50 Personen).

Informatikunterricht : Gestaltung des Programmheftes, üben in WORD und EXCEL

Technikunterricht: Herstellung der Kulissen, Produkte kommen auf den Markt (Bau  und Verkauf eines Werkstücks), Mehrfachfertigung, Vertiefung bereits erlernter Grundfertigkeiten
 TW- Unterricht: nähen von Kostümen und Handpuppen, Vermarktung, Stoffe kennen lernen

 Deutsch- Englischunterricht: situationsgerechtes Handeln in Form von Rollenspielen, freiem Schreiben, rhetorische Übungen in Bezug auf Bühnenauftritte, Teamübungen 

AG Tanz, Sport, Musik: Auch kreative Fähigkeiten werden beispielweise bei Tanz, Akrobatik, Jonglage und beim Musizieren im besonderen Maße gefördert.

4. Wie ermitteln Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse und des Lernfortschritts der beteiligten SchülerInnen und welcher Bezug besteht zu den Anforderungen des Lehrplans?

Siehe I d und I a

5. Wie gestaltet sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrem Kollegium und die Verbindung der Fächer?

Wie bereits erwähnt sind regelmäßige Treffen und Absprachen unabdingbar.  Dieses Projekt funktioniert nur dann, wenn alle beteiligten Kollegen bereit dazu sind, miteinander eng zusammenzuarbeiten und eingeschliffene Unterrichtsmuster aufzugeben.

Jeder Beteiligte muss immer genau wissen, was der andere gerade macht, nur so kann das gesteckte Ziel auch erreicht werden. 

Jeden Freitag setzten wir drei uns nach der Schule zusammen und besprechen, was letzten Montag erreicht wurde und wie kommenden Montag weitergearbeitet wird. 

Wir diskutieren Probleme, überdenken Ziele und verändern unseren Stoffverteilungsplan immer wieder. (Blankomodell Stoffplan für 1 Turnus siehe Anhnag)

In Bezug auf das Musical haben wir zum Beispiel jede Ferien ein Treffen abgehalten, um das weitere Vorgehen zu koordinieren. Jeder hatte seinen Aufgabenbereich und auch die Kinder wussten dann genau, zu welchem Lehrer sie mit speziellen Problemen gehen mussten. 

6. Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie ihr Projekt in ihren Unterricht übertragen wollen im Blick auf Probleme bzw. Widerstände, mit denen sie rechnen müssen?

Es sollte ein hohes Maß an Flexibilität, Engagement, Teamfähigkeit mitgebracht werden. Gerade in der Anfangsphase darf man sich durch Rückschlage nicht entmutigen lassen, da in der Hauptschule viele Grundvoraussetzungen der SchülerInnnen erst erarbeitet werden müssen. Bei nicht gegebenen Räumlichkeiten sollte ein gewisses Improvisationstalent  vorhanden sein.

Einige Beispiel aus der Praxis:

· An unserer Grund- und Hauptschule gibt es zum Beispiel keinen Speisesaal. Daher mussten wir im Foyer der Grundschule improvisieren. Wir haben Bierbankgarnituren genommen, diese erreichbar für uns deponiert und die jeweilige HW – Gruppe, die gerade kocht, baut auch im Foyer die Garnituren u-förmig für alle Schülerinnen auf. Dort essen wir dann alle zusammen.

· Ein ständiger Informationsaustausch zwischen den beteiligten Kollegen, dem Gesamtkollegium und der Schulleitung ist Grundvoraussetzung. Gerade bei den Generalproben zu unserem Musical musste es von der Schulleitung und vom Kollegium möglich gemacht werden, dass drei Lehrer und zwei Schulklassen 2 volle Tage frei von anderweitigen schulischen Verpflichtungen waren.

· Ein weitere erwähnenswerter Punkt sind die Eltern. Wir haben nach der Genehmigung unseres Projektes durch das Schulamt Waldshut-Tiengen einen Elternabend über das Projekt abgehalten. Mit vielen Folien über Ablauf, Schlüsselqualifikationen und Lehrplanbezug, Plakaten und anschaulichen Beispielen haben wir den Eltern das Projekt erklärt. Nachdem alle anwesenden Eltern zugestimmt hatten, gab es grünes Licht für die Durchführung. 

Anfänglich gab es von Elternseite keinerlei Einwände, doch je freier und selbstständiger die SchülerInnen arbeiteten, gab es Schwierigkeiten mit den Eltern.

Es ist natürlich für eine Elterngeneration, die den „herkömmlichen“, kognitiven Unterrichtsablauf kennt, schwer vorstellbar, dass die Kinder etwas lernen, wenn sie ohne Lehrer etwas erarbeiten. Wir haben zweifelnde Eltern immer wieder zu Gesprächen eingeladen, den neuen Bildungsplan für die Hauptschule angeführt und versucht, Zweifel auszuräumen. Natürlich haben wir sicherlich nicht alle Eltern völlig überzeugen können, aber nachdem unsere SchülerInnen die Musicalpremiere erfolgreich gemeistert hatten, waren alle Zweifel ausgeräumt. Man konnte schließlich sehen, dass in der ganzen Zeit am Montag auch wirklich etwas gearbeitet worden war.

7. Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn der durch Ihren Wettbewerbsbeitrag für SchülerInnen und Lehrkräfte entsteht?

Durch die Breite des Angebots kann jede/r SchülerInn seine Fähigkeiten einbringen und sich so am Gesamterfolg des Projekts und des Musicals beteiligen. 

Im Normalfall arbeiten einige Lehrer zusammen an einem Musical, casten verschiedene Kinder aus verschiedenen Klassen und proben nachmittags.

Wir sind jedoch zwei komplette Klassen und drei Lehrer, die ohne Ausnahme zusammen dazu beitragen, dass unser Projekt ein Erfolg wird.

Jeder hat seinen Beitrag zum Gesamtwerk Musical beigetragen und die Belohnung dafür ist unser Erfolg bei den Aufführungen. (Anhang Zeitungsartikel)

Der Applaus gilt allen, und das freut jeden einzelnen! Das WIR- Gefühl innerhalb der beiden Klassen ist enorm gestiegen. Man kann auch an anderen Tagen sehen, dass Klasse 7 und 8 sich gut verstehen, was in diesem Alter nicht immer der Regelfall ist.

Das Sozialverhalten, die Eigenständigkeit und auch das Gefühl, etwas schaffen zu können ist in beiden Klassen stark zu spüren.

Unsere SchülerInnen fragen immer wieder, ob auch im nächsten Jahr der Montag wieder in dieser Form ablaufen wird...............und wir müssen gestehen, wir sitzen bereits wieder für eine gemeinsame Ausarbeitung für Klasse 8 und 9 als Montagsprojekt zusammen.

Trotz vieler anfänglicher Schwierigkeiten und Zweifel hat sich alles so entwickelt, wie wir uns das vorgestellt haben und wir würden gerne das Projekt an unserer Schule weiterführen!

ZU III: Anhang

a) Rotationsplan für einen drei Wochen Turnus / Fächer- und Lehrerverteilung

b)  Stoffverteilungsplan (blanko) für einen drei Wochen Turnus

c) Gruppenverteilung und Vermischung von Klasse 7 und 8 in A, B, C - Gruppen

d) Arbeitsanweisungen für Musicalgruppen im eigenverantwortlichen Arbeitsteil

e) Verbalbeurteilung Montagsprojekt (an einem Beispiel dargelegt)

f) Zeitungsartikel über das Projekt 

g) Programmheft Musical 

h) Zeitungsartikel über das Musical

i) CD Rom mit Schülermeinungen zum Montagsprojekt und Ausschnitte des Musicals (Aufführung vom Freitag 11.06.04)
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